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AUS DEM STADTRAT BURGBERNHEIM

Ausnahmslos genehmigt wur-
den die in der Sitzung vorgestell-
ten Bauanträge, darunter der Ab-
bruch zweier Wohnhäuser in der
Erbsengasse und der Kapellen-
bergstraße. In letzterer entsteht
ein neues Einfamilienhaus. Die
Höhendifferenz von 2,5 Metern
gegenüber dem bestehenden Ge-
bäude sorgte zwar für eine kurze
Diskussion im Stadtrat. Da aber
schon durch den Anstieg der Stra-
ße mehrere Häuser optisch her-
ausragen, erfolgte die Zusage ein-
stimmig. In Schwebheim soll ein
früherer Schweinestall zu einer
Schlepper- und Autogarage umge-
baut werden. Weil durch die bau-
lichen Veränderungen die Fassa-
denansicht umgestaltet wird, war
im Vorfeld das Architekturbüro
„Freie Planungsgruppe 7“, das die
Dorferneuerung in Buchheim und
Schwebheim begleitet, in die Ge-
spräche eingebunden.

★

Verändert wurden außerdem die
Planungen für die Schaubäckerei
der im Bau befindlichen Bäckerei
im Norden der Stadt. Stand noch
bei der Vorstellung der Planungen
Ende vergangenen Jahres ein Fra-
gezeichen hinter der Schaubäcke-
rei, wird diese nun mit rund 80
Plätzen im Innenbereich und zu-
sätzlichen Sitzmöglichkeiten im
Außenbereich realisiert. Mittels
vier Holzbacköfen kann den Besu-
chern ein Einblick in das Back-
handwerk gegeben werden.

Keine Einwände wurden laut,
als Robert Kett, Leiter der Haupt-
verwaltung, die Bauleitplanung
der Stadt Bad Windsheim für den
Bereich „Casino an der Raiffei-
senstraße“ vorstellte. Die Stel-
lungnahme Burgbernheims als
Träger öffentlicher Belange war
gefragt. Der Haltung Ketts, dass
die Maßnahme sicherlich keine
Auswirkungen auf Burgbernheim
haben wird, schlossen sich die
Stadträte an.

★

Mit ihrem Angebot über rund
35380 Euro erhielt die Firma
Klafschinski und Flory aus Bad
Windsheim den Zuschlag, die Ma-
lerarbeiten an der neuen Sport-
halle auszuführen.

★

Von einer sehr großen Nachfra-
ge von Seiten der Anwohner
sprach Friedrich Döppert (CSU),
bezüglich des Vorhabens, im Zuge
der Dorferneuerung Buchheim-
Schwebheim eine Studie zur Nah-
wärmeversorgung erstellen zu
lassen. Die EBA Triesdorf (Ener-
gie-Beratungs-Anwendungs-Zent-
rum), welche den Schwerpunkt
Erneuerbare Energien hat, wird
diese erarbeiten. Da mit einer
Förderung von etwa 60 Prozent
gerechnet werden kann, belaufen
sich die entstehenden Kosten für
die Stadt auf zirka 2000 Euro. Der
Stadtrat stimmte der Übernahme
zu. (cs)

Unterstellhäuschen kommt
Burgbernheimer Rat hielt an ursprünglicher Entscheidung fest

BURGBERNHEIM (cs) – Voraus-
sichtlich parallel verlaufen die Ar-
beiten zur Anhebung des Bahn-
steigs am „Unteren Bahnhof“ und
der Bau des neuen Bahnhofgebäu-
des in Burgbernheim. Bei einem
Ortstermin stellte sich diese Option
als optimal heraus, nachdem im
Stadtrat zunächst schon diskutiert
worden war, ob nicht der Neubau
der neuen Unterstellmöglichkeit
auf das nächste Jahr verschoben
werden sollte.
Der Grund: Statt wie zunächst

vorgesehen im Frühjahr bezie-
hungsweise Frühsommer beginnt
die Bahn erst am 16. August mit der
Anhebung der Bahngleise. Rund
sechs Wochen Bauzeit sind dafür
veranschlagt. Würde die Stadt plan-
gemäß im Anschluss daran mit dem
Bau des neuen Unterstellhäuschens
beginnen, müsste mit entsprechen-
den witterungsbedingten Unwäg-
barkeiten gerechnet werden.
Ausschlaggebend für die Diskus-

sion um einen neuen Zeitpunkt war
für Bürgermeister Matthias Schwarz
zudem, dass nicht sichergestellt
ist, ob die Erneuerung des Bahn-
steigs tatsächlich innerhalb von
sechs Wochen realisiert werden
kann. „Da darf nicht viel passie-
ren“, erklärte er und gab außer-
dem das aktuelle Preisniveau zu
bedenken.
Hatten schon Inge Hörber (SPD)

und Werner Staudinger (Freie Bür-
ger) in der Stadtratssitzung ange-
sprochen, dass es durchaus sinnvoll
sein könnte, die Arbeiten am Bahn-
hofsgebäude und dem Bahnsteig
Hand in Hand gehen zu lassen, wur-

de dies nun beim Ortstermin bestä-
tigt.
Verschoben auf das nächste Jahr

wird allerdings die Neugestaltung
des Bahnhofsvorplatzes. Wie berich-
tet soll unter anderem eine kleine
Grünfläche angelegt und das Areal
um den Spitzahorn aufgelockert
werden. Außerdem sind vor dem
Bahnhofsgelände fünf Parkplätze
geplant. Weitere zwei Parkplätze
könnten eventuell dann entstehen,
wenn ebenfalls 2011 der Einmün-
dungsbereich von der Rothenburger
Straße in die Straße „Am unteren
Bahnhof“ neu gestaltet wird.

Straße wird mit einbezogen
Bei zwei Gegenstimmen (Ute

Schmidt und Silke Kempf) be-
schloss die Stadtratsmehrheit, die
etwa 30 Meter Straße ebenfalls in
die Baumaßnahme mit aufzuneh-
men. Baulich wäre es eine Erleich-
terung, begründete Bürgermeister
Schwarz die Anregung, schließlich
soll die Anhebung des Bahnsteigs
im weiteren Straßenverlauf ausge-
glichen werden, um die An- und Ab-
fahrt zum Bahnhof zu erleichtern.
Angedacht wird, im Zuge der Arbei-
ten einen der beiden Gehwege
(westlich der Straße) wegfallen zu
lassen, wodurch die Möglichkeit
entstünde, zwei weitere Parkplätze
anlegen zu können.
Durch die Hinzunahme des Ein-

mündungsbereichs kommen auf die
Stadt weitere Kosten in Höhe von
27000 Euro hinzu, die aber durch
eine Förderung aus dem Topf der
Städtebauförderung noch um eini-
ges reduziert werden.

MARKTBERGEL (gm) – Auf re-
ges Interesse der Zuhörer in der
jüngsten Marktbergeler Gemeinde-
ratssitzung stieß auch der „Spreng-
platz Ottenhofen-Westheim“. An
der Gemarkungsgrenze (am Urfers-
heimer Holzweg) wurde nach Kriegs-
ende eine große Menge Munition
und Granaten gesprengt und damit
entsorgt – wie sich gezeigt hat aller-
dings doch nicht ganz dauerhaft und
ohne Folgen.
In den Jahren 1949 und 50 wurde

der betreffende Platz auf eine Ar-
beitstiefe von 30 Zentimeter gesäu-
bert, doch tauchten in all den Jah-
ren danach immer wieder Teilstük-
ke und auch intakte Munition oder
auch Granaten auf: Vom Panzer-
faustkopf und Nebeltopf über Zwei-

Zentimter-Granaten bis zur zehn Ki-
logramm schweren Granate wurde
in einer größeren Arbeitstiefe ein
ganzes Sortiment unfallfrei gebor-
gen und teils vor Ort gesprengt.
Auf dem ehemaligen Sprengplatz

hat nun eine Untersuchung im Auf-
trag des Bayerischen Landesamtes
für Umwelt stattgefunden. Diese er-
gab nicht nur, dass im Grundwasser
„Schadstoffparameter in typischer
Sprengplatzmanier“ vorhanden
sind, sondern auch, dass über ein
großes Streugebiet verteilt oberflä-
chennah Kampfmittel zu erwarten
sind.
Damit ist die Gefahr einer Deto-

nation von Kampfmitteln bei der
Feldbestellung, beziehungsweise
auch bei anderweitiger mechani-

scher Beanspruchung des Bodens
nicht auszuschließen. Durch jahres-
zeitliche Klimaschwankungen wan-
dern tiefer liegende Kampfmittel
allmählich an die Oberfläche. Auch
im Streugebiet des Sprengplatzes
könnte das passieren, sollten hier
noch Kampfmittel in tieferen Erd-
schichten schlummern. Sie könnten
dann in den Tiefeneinwirkbereich
landwirtschaftlicher Geräte gelan-
gen, was katastrophale Folgen ha-
ben könnte.

Ein Konzept muss her
Daher ist es jetzt dringend nötig,

ein Räum- und Sprengkonzept zu er-
stellen, was einen Kostenaufwand
von etwa 5500 Euro bedeuten wür-
de. Diese Summe sollte nach Mei-
nung der Illesheimer und auch
Marktbergeler Gemeinde von der
Verwaltungsgemeinschaft übernom-
men werden, Eigentümer oder Päch-
ter sollen finanziell nicht belastet
werden, sondern lediglich eine Be-
tretungserlaubnis erteilen und auf
Nutzungsausfall verzichten müssen.
Die Räumung der doch recht gro-

ßen Fläche übernimmt der Bund –
um den eigentlichen Sprengplatzbe-
reich muss ein Auswurfradius von
einem Kilometer untersucht wer-
den, da bei Massensprengungen wie
der vorliegenden undetonierte
Kampfmittel in einem großen
Streubereich fortgeschleudert wer-
den können.
Der Gemeinderat beschloss nun

zunächst einen Antrag auf Übernah-
me der Konzeptkosten an die Ver-
waltungsgemeinschaft zu stellen.
Für Mittwoch, 18. August, um 20
Uhr, ist eine Aufklärungs- und Be-
ratungsversammlung für die betrof-
fen Gründstückseigner und Pächter
angesetzt. Veranstaltungsort ist das
Gasthaus Göttlein.

Unter der Erde schlummert Explosives
Sprengplatz Ottenhofen-Westheim im Visier – Fläche soll dringend professionell geräumt werden

Dieser 1000-Meter-Radius muss untersucht werden. Foto: Privat

Weinreicher Wandertag

Mit Blick auf die Windsheimer Bucht durch idyllisch anmutende Weinberge, Wiesen
und Wälder wandern und hier und da einen Schoppen besten Frankenweinsgenie-
ßen: Die Aussicht darauf führte auch am gestrigen Sonntag wieder etliche Besucher
aus Nah und Fern zum Weinwandertag auf den Ergersheimer Altenberg. In charman-
ter Begleitung von Weinprinzessin Andrea I. sowie der amtierenden Fränkischen
Weinkönigin Melanie Unsleber begrüßte Paul Rückert vom örtlichen Weinbauverein
einheimische Gäste und Ausflügler zur sechsten Auflage der beliebten Veranstal-
tung. Unter diesen befand sich auch in diesem Jahr wieder einiges an lokaler Promi-
nenz: Neben dem Landtagsabgeordneten Hans Herold und Bezirksrat Marco Kistner
unterstrichen auch Landrat Walter Schneider und Geschäftsführer Rüdiger Eisen von
der Touristik-Information Scheinfeld mit ihrem Kommen die Bedeutung des Wein-
ortes an der mittelfränkischen Bocksbeutelstraße. Das untere Bild zeigt (von links):
Schneider, Kistner, Andrea I., Unsleber, Herold und Rückert. gla/F.: Glanz

Purpurnes Kreuz hat wieder ein Zuhause
„Zu allen Heiligen“ in Egenhausen hatte „Fahnenproblem“: Mast nahe der Wehrmauer errichtet

EGENHAUSEN (rcg) – Die Egen-
häuser Wehrkirche kann wieder
„Flagge zeigen“. Nachdem der Turm
der Kirche „Zu allen Heiligen“ im
vergangenen Jahr restauriert wor-
den war, konnten die kirchlichen
Fahnen, wie zum Beispiel das evan-
gelische Kirchenkreuz, nicht mehr
aus der südlichen Turmluke gehisst
werden. Diese war im Zuge der Er-
neuerungsmaßnahmen vergittert
worden.
Damit das Kirchenbanner mit

dem purpurnen Freudenkreuz, wie
es stets der Fall gewesen war, auch
in Zukunft zum Jahrestag der Kir-
chenweihe munter im Wind wehen
kann, musste ein Alternativstand-
ort her. Die Wahl fiel auf einen
Platz nahe der Ostspitze der Wehr-
mauer, wo nun vor einigen Tagen
ein neuer Fahnenmast aus wetterbe-
ständigem Aluminium errichtet
wurde.
Was folgte, war eine Art Test-

durchlauf: Kirchenvorstandsmit-
glieder Werner Plettl und Erwin
Stöhr hissten das Banner mit dem
purpurnen Kreuz, um seine Wir-
kung am neuen Standort „auszupro-
bieren“, bevor es in zwei Wochen

Werner Plettl (links) und Erwin Stöhr (rechts) hissen am neuen Standort Flagge. F.: Göller

bei der Kirchweih Egenhausen erst-
mals offiziell gen Himmel wandert.
Optimal, so das Ergebnis, ist die Be-
flaggung noch nicht. Bis zur Kerwa

allerdings werden die beiden „Fah-
nebeauftragten“ noch etwas herum-
tüfteln, so dass dann alles zur Zu-
friedenheit „weht“.

LustigesTreiben in
Trautskirchen startet
Die Kirchweih lockt wieder
für eine knappe Woche

TRAUTSKIRCHEN – Ausnahme-
zustand herrscht, wenn vom 13. bis
17. August wieder das alljährliche
Kirchweihtreiben in Trautskirchen
angesagt ist. Offizielle Eröffnung
ist am Freitag, 13. August, um 19.30
Uhr durch Bürgermeister Friedrich
Pickel.
Im Anschluss an die feierliche Er-

öffnung beginnt der eigentliche
Kirchweihbetrieb in den Gasthäu-
sern „Goldener Stern“ und „Schwar-
zer Adler“. Mit süffigem Bier und
Wein, deftigen fränkischen Spezia-
litäten und Stimmungs-Musik finden
feierhungrige Trautskirchener und
Gäste alles, was das Herz begehrt.
Am darauffolgenden Tag um 16

Uhr dann einer der Höhepunkte:
Der Kirchweihbaum wird durch die
Ortsburschen und Ortsmädchen
Trautskirchens aufgestellt. Ordent-
lich begossen werden kann das ab
zirka 17 Uhr, nach dem Bieranstich
durch den Bürgermeister.
Auch an den übrigen Kerwa-Ta-

gen ist in Trautskirchen einiges ge-
boten: So lädt die Gemeinde am
Sonntag ab 13.30 Uhr zum Kirch-
weihumzug und anschließendem ge-
mütlichen Beisammensein ein. Am
Dienstag wird es beim traditionel-
len Preßsackessen mit Unterhal-
tungsmusik ab 16 Uhr deftig und
den Ausklang der Kirchweih bildet
die Preisverteilung der Kirchweih-
betzverlosung im Schützenhaus um
21.30 Uhr.


